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CH-ZUG (je). Standardisierte, standort-
übergreifende IT-Systemlösungen und
Enterprise Resource Planning (ERP)
Systeme führte die Hoerbiger Kom-
pressortechnik GmbH ein, um ihren
weltweiten Expansionskurs in den
Produktionsbetrieben zu festigen.
Doch sind die betrieblichen Prozesse
an den einzelnen Standorten in Euro-
pa, Amerika und Asien historisch ge-
wachsen und die Landschaft der Sys-
teme ist heterogen.

Wenn ERP-Systeme erfolgreich instal-
liert und betrieben werden sollen, ist
es wichtig, bereits vorher eine mög-
lichst einheitliche und optimierte Pro-
zesslandschaft zu schaffen. Mit die-
sem Ziel startete das weltweit in den
Geschäftsfeldern Kompressor-, Auto-
matisierungs- und Antriebstechnik
führende Konzern Ende 2006 sein
Projekt SHARE. Im Unternehmensbe-
reich Kompressortechnik (730 Mio
Euro Umsatz mit 5 300 Mitarbeitern)
sollten in der Planungs- und Vorberei-
tungsphase zunächst alle Kernprozes-
se sowie Organisations- und Daten-
strukturen untersucht werden, um sie
standortübergreifend zu optimieren
und so weit wie möglich zu standardi-
sieren. Nur so kann gewährleistet
werden, dass nach der Einführung

von ERP die Pflege von Stammdaten
und Systemeinstellungen vereinfacht
und beschleunigt abläuft.

Werden einheitliche Prozesse um-
gesetzt, ergeben sich eine ganze Rei-
he von Vorteilen: Die Standorte las-
sen sich einfacher miteinander ver-
gleichen. Vor Ort vorhandene Verbes-
serungsmöglichkeiten können schnel-
ler erkannt und umgesetzt werden.
Gemeinsame Lieferanten- und Mate-
rialstammdaten mit einheitlicher
Nummernsystematik erhöhen die
Transparenz – Daten sind leichter ver-
fügbar. Eine verbesserte Standardisie-

rung der eingesetzten Produktions-
materialen an allen Standorten führt
zu Kostensenkungen. Beschließt ein
Unternehmen, einen neuen Standort
aufzubauen oder ein neues Produkt
einzuführen, so lassen sich verschie-
dene Alternativen hinsichtlich ihrer
Kosten leichter bewerten. Wenn be-
stehende Produkte an einem anderen
Standort hergestellt werden sollen,
lassen sich Kapazitäten vorab über-
greifend betrachten. 

„In unserem Pilotprojekt haben wir
uns entschieden, auf das Know-how
eines Spezialisten aus dem Bereich

Prozessoptimierung zurückzugrei-
fen“, erinnert sich Dr. Harald Stehr,
Leiter Engineering KM & IT bei Hoer-
biger. „Der neutrale Blick eines exter-
nen Beraters – in unserem Fall die
ROI Management Consulting – ist
wichtig, da man bei der Bewertung
der eigenen Prozesse oft betriebs-
blind ist.“ 

In der Startphase des Projekts wur-
den die Kommunikations- und Spiel-
regeln definiert und die zu verwen-
denden Werkzeuge und Methoden
eingeführt. Nachdem die Prozesse
analysiert worden waren, kamen
noch sechs Szenarien für zehn betrof-
fene Kernprozesse infrage. Der Bera-
ter ROI verglich und bewertete sie mit
weiteren unternehmensinternen Vor-
gängen und Musterlösungen anderer
Produzenten.

Im anschließenden Schritt erarbei-
tete das Projektteam die zukünftigen
Soll-Prozesse, auch Blueprint-Lösun-
gen genannt. Ein Beispiel dafür: Ein
neuer, stärker systemgestützter Ab-
lauf zwischen Produktion und Bestell-
eingang (‚Make to Order‘) führt dazu,
dass sich Aufträge schneller und indi-
vidueller abwickeln lassen. Er ersetzt
den bisherigen Prozess für die Kun-
denauftrags- und Lagerfertigung. 

Ein weiteres Beispiel: Ein global
und lokal sich permanent verbessern-
der, also rollierender Planungspro-
zess unterstützt es, die Ressourcen in
den Produktionsstandorten besser
planen zu können. Gleichzeitig er-
setzt er die lokal erstellte Planung,
die auf dem jährlichen Budget ba-
siert. 

Auf Grundlage des endgültigen
Blueprint-Konzepts werden die als
notwendig erachteten Maßnahmen
erstmals zusammengestellt. Um sie in
die Realität zu übertragen, müssen
Prioritäten gesetzt werden – sowohl
im organisatorischen Bereich (Chan-
ge Management) als auch in den IT-
Systemen (Customizing- und Pro-
grammieraktivitäten).

Bei Hoerbiger ist so schließlich eine
einheitliche Systemlandschaft ent-
standen. „Das war gerade an unseren
schnell wachsenden Standorten in
Asien wichtig“, betont Harald Stehr.
„Besonders hier erwiesen sich die Ab-
läufe und Systeme als besonders
heterogen.“ Ein neu eingerichteter
Kreis von Projektleitern, IT-Speziali-
sten und Vertretern aller Standorte
soll dafür sorgen, dass die Homogeni-
sierung schließlich im gesamten Kon-
zern umgesetzt und erhalten wird.

Komprimierte Prozesse für bessere Kompressoren
Prozessoptimierung

Ist-Zustand klar erfassen 
und Soll-Zustand definieren

Umgesetzte Änderungen 
weiter beobachten und pflegen
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POTSDAM. Autohersteller können ihre
Produktionskosten mit der neusten
Version einer Kalkulationssoftware
um bis zu acht Prozent senken und die
Zeit bis zur Markteinführung um bis zu
30 % verkürzen. Das auf die Anforde-
rungen von Automobilunternehmen
weiterentwickelte Programm zur Kos-
tenoptimierung ‚Facton Automotive
Bundle‘ präsentiert sein Hersteller auf
der IAA in Frankfurt. 

Wie viel es gekostet hat, so komplexe
Güter wie Fahrzeuge herzustellen,
wird meist erst dann klar, wenn die
Serienproduktion bereits läuft. Das
Ergebnis weicht dann häufig von der
lange zuvor erstellten Vorkalkulation
ab. Dies hat oft fatale Folgen: Sind die
Kosten zu hoch, ist das Produkt even-
tuell nicht wettbewerbsfähig. Wird
nun nachgebessert, verlängert sich
die ‚time-to-market‘. Der Grund für
die meisten Fehlkalkulationen ist da-
bei einfach: Es gab bislang keine ge-
eignete IT-Lösung, mit der sich die
Herstellkosten komplexer Güter im
frühen Stadium berechnen lassen.

„Unser Programm ist das erste da-
tenbankbasierte Instrument, mit dem
Unternehmen die zukünftigen Pro-
duktionskosten bereits während der
Entwicklungsphase simulieren, ana-
lysieren und optimieren können“,
sagt Facton-Geschäftsführer Thoralf
Nehls. Zu seinen Kunden, die diese
Cost Process Optimization einsetzen,
zählen Bentley, Mahle, Airbus, Hauni
und ZF Friedrichshafen.

Die Software stellt dafür nach Art
einer Drehscheibe eine gemeinsame

Datenbank in den Mittelpunkt der
Anwendung. Der Vorteil gegenüber
bisher verwendeten Tabellenpro-
grammen wie Excel: Alle Prozesse der
Produktentwicklung für bis zu
100 000 Einzelteile oder Baugruppen
werden zentral erfasst, und alle Betei-
ligten im Unternehmen haben Zugriff
auf die Datenbank. Sämtliche rele-
vante Daten werden über Schnittstel-
len zu den gängigen IT-Systemen aus
Konstruktion, Produktmanagement
oder Controlling übernommen. Quel-
len dafür sind etablierte ERP- und
PDM-Lösungen sowie PLM- und CAD-
Software. 

Mit Facton, das auf dem PC unter
den derzeit gängigen Windows-Ver-
sionen läuft, lassen sich dann Kosten-
treiber frühzeitig erkennen und durch
kostengünstigere Lösungen ersetzen.
Module, wie für die Kalkulation von
Varianten, die Pflege von Massenda-
ten und das gezielte Umlegen von
Einzelkosten auf mehrere Projekte,
beschleunigen die Kalkulation zusätz-
lich.

Herstellkosten frühzeitig überblicken 
Kalkulation

Bisher werden Kalkulationen meist mit
Microsoft Excel erstellt – dynamische Be-
rechnungen enden an Abteilungsgrenzen.
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AACHEN (je). Im Zentrum der Tagung
‚Effizientes Technologiemanagement‘
stehen Themen, die mit dem Auf- und
Ausbau langfristiger technologischer
Potenziale zusammenhängen. Sie
wird am 13. September vom Werk-
zeugmaschinenlabor WZLforum der
RWTH Aachen und dem Fraunhofer-
Institut für Produktionstechnologie IPT
veranstaltet.

Nur langfristig angelegte und umge-
setzte Weichenstellungen bleibt euro-
päischen Technologieunternehmen
als nachhaltige Wettbewerbs- und
Überlebenssstrategie. Gleichzeitig
aber können sich die immer komple-
xeren und vielfältigeren Produkte
und Technologien nicht mehr so lan-
ge wie früher halten. Daraus ergeben
sich verkürzte Entwicklungszyklen
und diskontinuierlicher werdende
Entscheidungswege. Da das Risiko für
Fehlentscheidungen damit steigt,
müssen Unternehmen immer sorgfäl-
tiger planen. 

Die Tagung stellt praxisnah vor, wie
Unternehmen solche strategischen
Planungen und ein effizientes Ma-
nagement von Technologien umset-
zen können. Dazu müssen sie mög-
lichst früh erkennen, welche Potenzi-
ale neuen Technologien innewohnt.
In diesen Feldern erfolgreiche Unter-
nehmen führen vor, wie sie in ihren
spezifischen Kulturen auch Manage-
ment und Schutz von Wissen umge-

setzt haben. Dies erläutern Referen-
ten aus Industrie – etwa von Festo,
Bayer MaterialScience, Daimler,
Weidmüller Interface, IBM Zurich Re-
search, Grohe, Infineon Technologies
oder 3M –, sowie Wissenschaft und
Beratung. Geleitet wird die Tagung
von Prof. Günther Schuh (RWTH).
Doch auch die Teilnehmer kommen
zu Wort: Zwischen den Vorträgen
und in den Workshops können sie in-
tensiv ihre Erfahrungen austauschen.

www.wzlforum.rwth-aachen.de

Technologiemanagement
effizienter gestalten

Tagung

Austausch mit Wissenschaftlern, 
Berater und Industriellen

Transparenz erst schafft 
den Durchblick – im Change-
Management ebenso wie 
beim Kolbenkompressor.


